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Föhniger Wintertag
Die Luft ift warm.
Von allen Dächern rinnt àer Zchnee,

In helle Bächlein aufgelöst.
Anà hoch in veilchenblauer Luft
Treibt schäumenäes Sewölk.
Anä in äer Ferne stehn äie Berge,
Hell unà blau,
Lo äuftig zart ins weite Lanà gestellt,

Daft man bei ihrem Anschaun still entzückt
Die Augen unà àas Herz im Glänze baäen muß.
Anà leise zieht, wie heimlich Slockenläuten,
Frohlockenà süße ìîunàe àurch àie Brust,
Daß balà, ja balà
Der Frühling kommen muß! emn scha-u, B-rn.

Nachdruck verborm.
Alle Rechte vorbehalte».der schwere weg.

Von Hermann Hesse, Bern.

Am Eingang der Schlucht, bei dem macht. Nun sah ich die Schlucht in
dunkeln Felsentor, stand ich Zögernd
und drehte mich zurückblickend um.

Sonne schien in dieser grünen rooh-
ligen Welt, über den Wiesen flimmerte
wehend die bräunliche Erasblüte. Dort
war gut sein, dort war Wärme und
liebes Behagen, dort summte die Seele
tief und befriedigt wie eine wollige
Hummel im satten Duft und Lichte.
Und vielleicht war ich ein Narr, daß ich
das alles verlassen und ins Gebirge hin-
aufsteigen wollte.

Der Führer berührte mich sanft am
Arm. Ich riß meine Blicke von der ge-
liebten Landschaft los, wie man sich

gewaltsam aus einem lauen Bade los-

sonnenloser Finsternis liegen: ein klei-

ner schwarzer Bach schoß aus der
Spalte, bleiches Gras wuchs in kleinen

Büscheln an seinem Rande, auf seinem
Boden lag herabgespültes Gestein von
allen Farben, tot und blaß wie Knochen

von Wesen, die einst lebendig waren.
„Wir wollen rasten," sagte ich zum

Führer.
Er lächelte geduldig, und wir setzten

uns nieder. Es war kühl, und aus dem

Felsentore kam ein leiser Strom von
finsterer, steinig kalter Lust geflossen.

Häßlich, häßlich, diesen Weg zu

gehen! Häßlich, sich durch dies unfrohe
Felsentor zu quälen, über diesen kalten
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